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Die Hexe Lindenbart verbreitet Angst und Schrecken - sie pupst!

Zwergenaufstand 
im Märchenwald 

Folge 19:

Vitus geht spielen

Die Tage werden kürzer und die Son-
nenstrahlen länger. Doch auch wenn das 
Freibad Mitte September schließt und die 
Wassertemperaturen der Badeweiher zu-
rückgehen, möchte der Vitus die letzten 
Sommertage mit Wasserspielen verbringen. 
Dafür nimmt er dann auch gerne mal eine 
etwas längere Anfahrt in Kauf. Mit dem 
Fahrrad geht es etwa zwanzig Minuten auf 
dem Waldweg entlang der Isar oder auf dem 
Radweg zwischen Bahn und Moosach bis 
nach Marzling, wo am Ende des Angerwegs 
ein Naturspielplatz mit Wasserpumpe auf 
die kleinen Abenteurer wartet. Zwischen 

Buschwerk und einer großen Wiese am 
Ortsrand gelegen, können sich die Kinder 
hier relativ frei bewegen. Negativ wirken 
sich dabei allerdings die zahlreichen Obst-
gehölze aus, die jetzt ihre reifen Früchte 
auf die Wiese und den Sandspielbereich 
fallen lassen und damit Wespen anziehen. 
Ebenfalls nicht ganz so attraktiv wirkt das 
ungepflegte Weidenlabyrinth, das über die 
Jahre hinweg verwachsen und aktuell eher 
Zuhause zahlreicher Stechmücken ist. Be-
spielbar sind da schon eher die zwei neuen 
Schaukeln wie auch die Rutsche, die auf 
natürliche Weise in die den Spielplatz um-

gebenden Hügel eingelassen ist. Eine große 
Nestschaukel, die bis vor wenigen Wochen 
noch für Schwung sorgte, wird derzeit von 
der Marzlinger Gemeindeverwaltung er-
neuert und soll baldmöglichst wieder an 
ihrem Platz hängen. Zwei Holztische samt 
dazugehörigen fest installierten Bänken la-
den die Besucher ein, sich hier beispielsweise 
mit einem Picknick die Zeit zu vertreiben. 
Sie eignen sich auch sehr gut, um eben die 
anfangs angesprochene Wasserpumpe und 
die sich damit vergnügenden Kinder zu be-
obachten. Denn, dass es ein Vergnügen ist, 
wird jedem Zuschauer innerhalb kürzester 
Zeit klar. Auch Vitus entdeckt das Spielge-
rät schnell für sich. Ist er zu Beginn noch 
etwas vorsichtig und lässt nur das notwen-
digste Wasser zur Befeuchtung des Sandbo-
dens aus dem Hahn über die zwei Rampen 
fließen, ist er alsbald von der Anwendung 
der Spielplatz-Profis begeistert. Diese stauen 
das Wasser professionell so lange mit einem 
Sanddamm auf, bis die gesamte Rampe ge-
flutet ist, das aufgestaute Wasser den Damm 
durchbricht und sich in einem Schwall auf 
dem Sandspielplatz ausbreitet. Ganz nach 
Belieben lässt sich dieser Vorgang so oft 
man möchte wiederholen, sodass aus dem 
Sandplatz bald eine kleine Seenlandschaft 
geworden ist, die mit Eimer und Schaufel, 
Sieb und Rechen, Bulldog und Kipper in 
Form gebracht werden kann. Schuhe und 
ordentliche Kleidung haben dabei natürlich 
nichts verloren. Glück hat, wer wie Vitus 
vorgesorgt hat und gleich in Badehose und 
Wasserschuhen angereist ist. (KS)

Nein, hier verirren sich nicht Hänsel und 
Gretel im Wald. In dieser pädagogisch 
durchaus wertvoll gemachten Neuauflage 
der Mutter aller Märchen heißen die lieben 
Kinderlein Anna und Paul. Das Schöne an 
diesem knapp 60 Minuten langen Hörspiel 
für Kinder ist, dass es mit gängigen Gen-
res spielt, aber mit pfiffigen Neuerungen 
aufwartetet. An erster Stelle ist hier wohl 
die Hexe „Lindenbart“ zu nennen, deren 
Gepupse sich wie ein roter Faden durch die 
Geschichte zieht. Ein Leiden, für das sie 
nichts kann, das aber verheerende Folgen 
hat. Vor allem ihr knorriger Rabe „Igor“ 
hat darunter zu leiden.„Wie das stinkt!“, 

schimpft der jedes Mal wie ein Rohrspatz, 
wenn der alten Hexe „Lindenbart“ wieder 
einmal einer ihrer fürchterlichen Fürze 
entfleucht. Aber, und das muss man Lin-
denbart, bei allem was recht ist, lassen, sie 
entschuldigt sich postwendend. Ein Zei-
chen für gute Kinderstube, was sie, obwohl 
sie natürlich auch Böses im Schilde führt, 
irgendwie sympathisch macht. Igor wird 
übrigens von Florian Sieber, Frontmann 
und Sänger der Freisinger Hardcore-Band 
„Freaking Flakes“ in Szene gesetzt. Eine 
Rolle, die ihm wie auf den Leib geschrie-
ben scheint.   
Siebers Tochter Annika ist es zu verdanken, 

dass in den heimischen Kinderzimmern 
bald Figuren wie „Holla die Waldfee“ oder 
der „Alte weise Baum“ den Ton angeben. 
Sie rief bei einem Spaziergang im Wald, 
als sie ein kleines Häuschen sah, nämlich 
aus: „Da wohnt die Hexe Lindenbart“. Da 
hatte der Papa wohl die zündende Idee ein 
Hörspiel daraus zu machen. Mit alten Be-
kannten wie den Bremer Stadtmusikanten 
oder einem mehr oder weniger tapferen 
Schneiderlein. Auch und gerade die An-
lehnung an die üblichen Verdächtigen der 
Märchenwelt macht die Geschichte von 
der Hexe „Lindenbart“ so reizvoll und lie-
benswert. Eingespielt wurde das Hörspiel 
übrigens komplett in Eigenregie. Verant-
wortlich zeichnen zwei Freisinger Familien 
(Klare und Sieber). Die Texte stammen 
von der befreundeten Journalistin Martina 
Schaeffer. Alles selbst gestrickt also. Inklu-
sive der eingängigen und lautmalerischen 
Musik, versteht sich. Fortsetzung folgt, wie 
der Titel „Die Hexe Lindenbart – Hör-
spiele für Kinder“ vermuten lässt. Frei nach 
dem Motto: „Wenn sie nicht gestorben 
sind, dann furzen sie noch heute“. (AF)

Die Hörspiel-CD „Die Hexe Linden-
bart“ ist im Internet unter www.linden-
bart.de (Vorsicht: Pups-Button) oder in 
ausgesuchten Fachgeschäften erhältlich. 
Sie umfasst 18 Titel und kostet 10 Euro. 


